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Von Dr E. Feige. - 


Nieht überall, wo die Schafhaltung oder gar Schafzucht 
jetzt wieder aufgenommen iſt, beſteht noch die Erinnerung 
an die einſt ſtolzen Tage der Schafhaltung. Galt es ehedem, 
möglichſt feine Wolle der höchſten Güteklaſſen zu erzielen, 
wobei Schlachtlämmer faſt wertlos waren, ſo legen wir 
heute mehr Gewicht auf eine anſtändige Menge Ge⸗ 
brauchs wolle der Klaſſen C und C—D, neben der Ge: 
winnung brauchbarer Maſtlämmer. Einſeitig gezüchtete 
Tiere ſind demnach nicht mehr zweckentſprechend. Doch was 
ſoll das Schaf wirklich leiſten? 


Wer nicht nur mäſten oder Wolle gewinnen, ſondern 
auch züchten will, wird natürlich Gewicht auf die Ver⸗ 
mehrungs fähigkeit des Mutterſchafes legen. Die 
Lämer bilden ja einen Hauptteil des Ertrages. Man kann 
dieſen neben rund 10 Prozent Wolle⸗ und 35 Prozent 
Dünger⸗ auf rund 65 Prozent des Geſamtertrages rechnen. 
Hal man alſo das Glück, Zwillinge zu erzielen, ſo wird die 
Einträglichkeit der Schafhaltung erheblich erhöht. Bei Erſt⸗ 
lingsmuttern wird das kaum vorkommen, die Zwillings⸗ 
lämmer fallen meiſt von drei- bis fünfjährigen Schafen. 
Die Sicherheit dieſer Ausſicht ſteigt aber, wenn die Stamm⸗ 
herde auf gute Fruchtbarkeit gezüchtet iſt. Es gibt in allen 
unſeren Zuchtformen heute Herden, deren Anteil an Zwil⸗ 
lingslämmern gut 130 Prozent beträgt (auf 100 Mütter 130 
Lämmer). Mit 6 Jahren Alter beginnt die Leiſtungsfähig⸗ 
feit der Schafe jedoch in jeder Beziehung zu ſinken; man 
ſtelle in dieſem Alter das Tier mithin als Merzſchaf zur 
Schlußmaſt, falls ſein Gewicht nicht ausreicht. Die Ent⸗ 
wicklung der zu erwartenden Lämmer wird weſentlich geför⸗ 
dert, wenn die Mutterſchafe — die auch im Winter wenig⸗ 
ſtens einige Stunden in der Mittagszeit ins Freie kommen 
ſollen — vor dem Lammen eine Vorbereitungs⸗ 
fütterung unter Kraftfutterzulage erhalten. Dieſes 
kann aus rund % Kilogramm Quetſchhaſer mit Olkuchen, 


Kleie vder dergleichen beſtehen. Das oder die Lämmer er⸗ 
halten von der Mutter während der Säugezeit immerhin 


1,5 bis 2 Kilogramm Milch täglich. Eine zu kärgliche Füt⸗ 
terung des Mutterlammes würde zu einem ſchnellen Abſin⸗ 


ken der Säugeleiſtung führen, die bei Zuchtlämmern 16 


Wochen dauern ſoll. Gibt man den Lämmern ſchon in den 


erſten Lebenswochen etwas feiteres Beifutter zur Angewöh⸗ 
nung, etwa einige Handvoll Kleie neben Heu, jo kann mit 
einer gedeihlichen Entwicklung gerechnet werden. Nach 
etwa 5 Monaten können Herbſtlämmer auf 40 bis 50 Kilo⸗ 
gramm je nach der Raſſe kommen, wenn mar fie beſonders 
in der erſten Zeit eiweißreich füttert Die Mutterſchafe 
kontmen täglich mit etwa 130 Gramm Eiweiß und 850 
Gramm Stärkewerten aus, während man kleinen Lämmern 
lieber auf 3 Teile Stärkewert 1 Teil Eiweiß gönnen wird. 
Das Geburtsgewicht von 4 bis 4½ Kilogramm eines Eins 
zellamms (Zwillinge wiegen zuſammen etwa 7 bis 8 Kilo⸗ 
gramm) wird dann befriedigend anſteigen, ſo daß über⸗ 
ſchüſſige Herbſtlämmer im Frühjahr verwertet werden kön⸗ 
nen. Insgeſamt wird das Lamm ohne Berückſichtigung der 
Muttermilch für 1 Kilogramm Zuwachs etwa über 300 
Gramm Eiweiß und 1,5 Kilogramm Stärkewerte brauchen; 
man ſtelle die Genügſamkeit des Schafes daher auf keine zu 
ſchwere Probe, wenn man nicht Enttäuſchungen erleben 
will. Jährlinge der Merinoraſſe ſollen — das möge als 
ungefährer Anhaltspunkt dienen — bei guter Haltung rund 
50 bis 52 Kilogramm wiegen, ſchwarzköpfige Fleiſchſchafe 
wiegen etwas mehr, ebenſo wie weißköpfige Fleiſchſchafe und 
Hampſhires, während beiſpielsweiſe Leineſchafe und andere 
Landſchafformen beträchtlich darunter bleiben können. 

An Wolle iſt bei jährlich zweimaliger Schur der 
Mutterſchafe — am beſten Mitte Dezember und Mitte Juni 
— auf einen Ertrag von 3,5 bis 4,5 Kilogramm zu rechnen. 
Hammel wird man nur einmal im Frühling zur Schur 
ſtellen. Nun noch das Fleiſch: will man lediglich mäſten 
und Wolle gewinnen, ſo wird man wegen ihrer guten 
Wüchſigkeit Kreuzungstiere und unter ihnen ſolche mit 
ſchwarzköpfigen Fleiſchſchafen bevorzugen. Ihre vielleicht 
etwas geringere Schlachtausbeute (die bei Hampfhires be⸗ 
ſonders günſtig verläuft) wird durch ihre ſchnellere Zu⸗ 
nahme aufgewogen. Die Fleiſchgüte wird bei den Schwarz⸗ 
köpfen beſonders gerühmt. Hierauf wird man befonderes 
Augenmerk richten, um manches Vorurteil gegen Schaffleiſch 
aus dem Weg zu räumen. Allzu magere und allzu fette 
Tiere bieten dem Verbrauch wenig Anreiz. Eiweißarme 
Jugendernährung der Lämmer fördert ebenſo wie die Ver⸗ 


fütterung gedämpfter Kartoffeln die Fettbildung auf Koſten 
der Fleiſchteile, wenn die Fütterung nicht überhaupt zu 
kärglich verläuft und zur Bildung hochbeiniger, kurzer 
Tiere ohne genügende Breite und Tiefe führt. 


Landwirtſchaftliches. 


Schleppt den Acker zur rechten Zeit! 


Die Erhaltung von Bodenſeuchtigkeit und Ackergare 
find wichtige Frühjahrsarbeiten auf dem Acker. Das ſollte 
man ſich im Zeichen der neuen Erzeugungsſch lacht 
ganz beſonders merken. Sind die Felder vor Winter ge⸗ 
pflügt und durchgefroren, ſo iſt im Frühjahr der Acker krüme⸗ 
lig und befindet ſich in dem guten Zuſtand, den die Pflanze zu 
ihrem Wachstum braucht. Bei leichtem Boden dringt 
nun die Sonne bald tief in den Boden und zieht alle Feuch⸗ 
tigkeit heraus. Man ſollte deshalb leichte Böden ſo bald 
wie möglich beſtellen und jedes unnötige Rühren des Ackers 
vermeiden. Iſt der Boden frei von Unkraut, ſo genügen 
ein paar leichte Eggenſtriche, hinter denen ſofort die Drill: 
maschine mit angehängter Saategge folgt. Bei guten Bo⸗ 
den kann bekanntlich jeder verſäumte Tag zum Verhängnis 
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werden. Wer ſchwere Lehmkuppen in feinen Feldern hat, 
ſchleppt zuerſt dieſe und dann das übrige Land. Lieber 
ſtelle man den Beginn der Beſtellung ein paar Tage zurück, 
als daß man das Schleppen verſäumt. Iſt der Acker noch 
ſeucht, ſo daß die Geräte ſchmieren, ſo erreicht man genau 
das Gegenteil von dem, was man bezwecken wollte. Man 
verſchlämmt den Acker, vernichtet die Gare und tötet die 
Bodenpilze ... Alſo ſchleppt, wenn die Kämme oberflächlich 
abgetrocknet ſind. 


Reihenpflanzung — Bodenbearbeitung — 
Unkrautbekämpfung. 


Zur Erfüllung der Lebensnotwendigkeiten der Pflanzen 
dient neben Licht, Wärme, Waſſer, Luft und Nahrung auch 
ein genügend weiter Abſtand von Pflanze zu Pflanze. 
Beſonders im Gemüſebau wird noch immer zu dicht geſät. 
Um bei der Ausſaat dieſen Fehler zu vermeiden, ſind die 
feinen Sämereien mit etwas Sand zu miſchen. Die 
beſten Ergebniſſe bringt die Reihenſaat, bei der man das 
Verziehen (Ausdünnen) am leichteſten durchführen kann, 
um jeder Jungpflanze ſo viel Raum zu verſchaffen, daß ſie 
ſich vollkommen entwickeln kann. Auch der Abſtand von 
Reihe zu Reihe darf nicht zu knapp bemeſſen werden. 


Die Reihenſaat hat außerdem den großen Vorzug der 
ſachgemäßen Bodenbearbeitung. Gemüſe will „groß gehackt 
werden“. Verſchiedene Gemüſearten erfordern ein Häu⸗ 
ſeln. Das Bodengefüge iſt häufig verſchieden. Der beſte 
Zuſtand iſt die Krümelſtruktur, die aber nur bei genügen⸗ 
der Bereicherung des Bodens mit Humus möglich iſt. 


Das Hacken oder Aufreißen bei flacher Arbeitsmethode 
ermöglicht den Zutritt von Licht, Luft, Wärme und Waſſer, 
das entweder als Niederſchlag (Regen) oder durch Gießen 
gegeben wird. Jede Bodenlockerung zerſtört die Gießkruſte 


* N 
und erhält die Bodenfeuchtigkeit. Weun man es durch⸗ 
führen kann, iſt Gießen vor Gewitter oder Regen nützlich, 
weil bei geſchloſſenem Boden das meiſte Waſſer ungenutzt 
abläuft. Nach Regengüſſen wiederum iſt leichtes Hacken von 
großem Vorteil. Se 


A. Unkräuter überwuchern die Kulturpflanzen. 
B. Bodenbearbeitung bei Reihenpflanzung ſichert geſunde 
Pflanzen und Höchſternten. 


Der Zweck der Bodenbearbeitung iſt ein zweifacher: 
ein mechaniſcher, damit die Wurzeln in den Boden eindrin⸗ 
gen können, wodurch der Bereich der Nahrungsaufnahme 
vergrößert wird, und ein biologiſcher, denn der Boden ſoll 
gar werden. Dazu können die Bodenbakterien nicht ent⸗ 
behrt werden; fie find aber ohne Durchlüftung der Boden⸗ 
teile nicht lebensfähig. Ihre Zahl iſt um fo größer, je 
humoſer der Boden ift. — a en 

Es iſt nun noch etwas über die Unkrautbekämpfung zu 
ſagen, die bekanntlich nicht zur angenehmſten Gartenarbelt 
gehört. Die Zahl der Unkräuter iſt reichlich groß. Man 
unterſcheidet ein-, zwei⸗ und mehrjährige Arten. Manche 
Samen können viele Jahre in tieferen Bodenſchichten liegen 
und gehen erſt auf, wenn ſie in höhere Lagen kommen. 
Der Erfolg der mühevollen Arbeit iſt bei Reihenſaat oder 
⸗pflanzung am geſichertſten, aber auch nur dann, wenn mit 
den richtigen Geräten, zur rechten Zeit und bei planmäßiger 
Regelmäßigkeit Bodenpflege getrieben wird. 
Gartenbauinſpektor Ka. 


Die Futterkammer im März. RE 

Ausgang Winters wird man mit den verfügbaren 
Kraftfutter beſtänden ſorgſam umgehen. Es bedarf 
keines beſonderen Hinweiſes mehr, daß Brotgetreide über⸗ 
haupt nicht in die Futterkammer gehört, zumal Getreide 
ſeinem Futterwert uach ein teures Futter iſt. Soweit man 
es verwenden muß, werden die noch vorhandenen Beſtände 
an Hafer und Gerſte den Schweinen und Kühen zur 
Verfügung geſtellt. 


Man wird ſich auch allmählich mit dem Inhalt der Kar⸗ 
toffelmieten beſchäftigen müſſen. Nicht immer wird hier das 
Bild erfreulich fein. Die etwa erfrorenen Knollen müſſen 
ſofort gedämpft und verfüttert werden, wobei neben den 
Schweinen ſich auch die Rinder, Schafe und Pferde am 
„Kampf gegen den Verderb“ beteiligen können. Sind die 
Kartoffeln aber knapp, ſo iſt guter Rat teuer. Die Schweine 
verachten jedoch auch die Futterrüben uicht. Man wird 
je zur Hälfte Kartoffeln und Futterrüben geben können, die 
in rohem Zuſtand verfütterbar ſind. Selbſt bei reichlichen 
Futterrübenbeſtänden wird man aber zweckmäßig nicht über 
ein Fünftel der Geſamtfuttergabe hinausgehen. Wertvoll 
iſt die Zuckerrübe, deren Anbau zu Futterzwecken durch⸗ 
aus empfehlenswert iſt. Auch ſie braucht nicht gedämpft zu 
werden, die Gabe wird gleichfalls zur Hälfte mit gedämpften 


Kartoffeln gemiſcht. Doch auch beim Getreide wird mau im 
Schweineſtall oft notgedrungen ſparen müſſen. Dabei wäre 
3. B. an Trockenſchuitzel zu denken, von denen ältere 
Tiere bis 1 Kilogramm täglich erhalten können. Ebenſo 
wertvoll als Erſatzmittel find Kartoffelflocken, ſofern nur ihr 
geringer Eiweißgehalt durch ein eiweißreicheres Beifutter 
ausgeglichen wird. Hierzu läßt ih Gär futter ausgezeichnet 
verwenden, dem man noch etwas Fiſch⸗ oder Fleiſchmehl hin⸗ 
zuſetzt, um den Bedarf an tieriſchem Eiweiß zu decken. Die 
älteren Maſtſchweine brauchen ja keine erheblichen Eiwelß⸗ 
gaben mehr. In der Hauptſache wird ſich die Endmaſt auf 
den Hafer ſtützen können. An der Gewichtszunahme iſt 
aber immer zu prüfen, ob die gewählte Futtergabe auch 
zweckmäßig iſt. Während der erſten 3 Monate erhalten die 
Tiere ihr Ferkelfutter. Während der auſchließenden dret⸗ 
monatigen Läuferzeit ſollen ſie auf 50 Kilogramm Gewicht 
kommen. Die Vollmaſt darauf kaun — wenn fie bis auf 
125 Kilogramm geführt wird — in weiteren 4 Monaten 
beendet ſein. 1 


Es nähert ſich nun auch die Kalbzeit. Die hoch⸗ 
tragenden Kühe find mindeſtens 4 bis 6 Wochen vorher 
trocken zu ſtellen, erhalten während dieſer Zeit aber keines⸗ 
wegs nur Erhaltungsſutter. | 
Melkzeit vorbereitet werden. 
Verfügung, ſo kann man etwa 3 Prozent ihres Gewichts 
neben 1 Prozent Rauhfutter reichen, ſonſt wird man fie 
durch eine kleine Hafergabe ſtärken. Saures Rübenblatt iſt 
während dieſer Zeit nicht zu empfehlen. Stehen Kartoffeln 
reichlich zur Verfügung, ſo läßt ſich auch Silofutter neben 
dem gleichen Anteil Kartoffeln gut verwerten. 


Diplomlandwirt Dr. E. Feige. 


Zwei: bis dreifache Kartoffelernte. 


Nicht nur auf ſchweren, ſondern gerade auch auf leichteren 
Böden (mit denen Deutſchland reich geſegnet iſt) können wir 
die Kartoffelernte auf das Zwei⸗ bis Dreifache erhöhen, wenn 
nachfolgende Anregungen in die Tat umgeſetzt werden. 


Zuerſt das Saatgut. Das beſte Saatgut iſt gerade 
gut genug. Die Saatkartoffeln, ganz gleich ob es ſich um 
Frühe oder Spätkartoffeln handelt, müſſen unter allen Um⸗ 
ſtänden vorgekeimt und vorbewurzelt werden. Zu dieſem 
Zweck werden die einwandfrei überwinterten Kartoffeln 
ſpäteſtens Anfang März in flachen Käſten auf Kompoſterde 
oder etwas feuchtem Torfmull derart gelagert, daß ſie nicht 
übereinander, ſondern nebeneinander (möglichſt noch mit 
etwas Zwiſchenraum) liegen. Der Raum muß 15 Grad Celſius 
warm fein. Für gute Belichtung iſt zu ſorgen, damit die 
Keime nicht „geil“ wachſen, ſondern gedrungen, ſtark und 
grün werden. 


Wie wird ausgepflanzt? Ende März Anfang 
April werden die fo vorbereiten Kartoffeln mit größter Sorg⸗ 
falt ausgepflanzt, wobei weder Keime noch Wurzeln verletzt 
werden dürfen. Die Pflanztiefe beträgt je nach der Bodenart 
5—8 Zentimeter, der Reihenabſtand 40—50 Zentimeter und 
innerhalb der Reihe (im Kleinbetrieb) ebenfalls 40-50 Zenti⸗ 
meter. Damit die beſte Belichtung geſchaffen wird, verlaufen 
die Pflanzreihen nord⸗ſüdlich. Auf Moorbiden oder in Tälern 
beſteht Froſtgefahr, deshalb tut man gut (vor allem bei Früh⸗ 
kartoffeln) dieſe auf Anhöhen oder Hängen zu pflanzen, deren 
Neigung nach Süden zeigt. Dieſes frühe Auspflanzen ſchafft 
oft inen Wachstumsvorſprung von mehreren Wochen und 
der ganze Monat Mai, von dem jeder Tag koſtbar iſt, ſteht 
den Kartoffeln zum vollen Wachstum zur Verfügung. 


Gute Pflege utweiter not. Alle zehn Tage wird 
der Acker abgeeggt zw. geharkt und zwar möglichſt am Spät⸗ 
nachmittag. Alle 14 Tage werden die Kartoffelſtauden dann 
noch mit einer hellroſaroten Löſung von übermanganſaurem 
Kali begoſſen. Ofteres Hacken fördert das Wachstum ſehr. 
Treten hier und dort Blüten auf, ſo kneift man dieſe ab, 
da alle ſich bildenden grünen Früchte die unterirdiſche Knollen⸗ 
bildung beeinträchtigen. Sind dann die Kartoffeln gehäufelt 
und die Furchen ſchön ſauber gezogen, ſo ſät man in jede 
zweite Furche Erbſen aus, weil ſich die Kartoffeln mit den 
Erbſen gut vertragen und die eine Kultur die andere zum 
beſſeren Wachstum auregt. Es iſt zweckmäßig, die Erbſen vor 
der Ausſaat zu impſen. 


Erbſenausſaat erfolgen. 


Sie müſſen für die folgende 
Steht Gärſutter zur 


bewährt haben ö nan 9 
ſtellt dieſes Stück Land gartenmüßig. 


Die zweckmäßige Ernte. Bei de Ernte, die exit 
Uach völlig abgeſtorbenem Kraut und nur an trockenen Tagen 
stattfinden darf, verhindert ein ſchräges Aufhacken der Furchen 
ein Verletzen der Kartoffeln, wie es öfters vorkommt, wenn 
man längs oder quer zur Furche hackt. Zweckmäßig arbeiten 
immer drei Perſonen zuſammen, wobei zwei hacken und eine 
die Knollen ſammelt. Die Kartoffeln müſſen gleich an Ort 
und Stelle ſortiert werden in: Speiſeware, Saatgut und 
Futterkartoffeln. Während die erfte und die letzte Sorte ein⸗ 
gefahren werden, verbleiben die Saatkartoffeln noch 3—4 Tage 
in Regen und Sonnenſchein liegen, bis ſie ganz grün geworden 
find. Erſt dann kommen fie in die Miete, von wo fie. im 
nächſten Jahre das beſte Saatgut liefern. Curt Frktzſche. 


Shit: und Gartenbau. 
Die erſten Erbienausfenten ſind Kneiſelerbſen. 


Sobald der Boden genügend erwärmt und abgetrocknet 
iſt, kann (manchmal ſchon in der erſten Märzhälfte) die erſte 
Zu dieſem Zweck nimmt man aber 
nur Kneifelerbſen, auch Pahl⸗ oder Schalerbſen genannt. 
Dieſe ſind nämlich gegen Kälte und Näſſe widerſtandsfähiger 
als die Markerbſen. Erbſen ſind (wie alle Hülſenfrüchte) durch 
ihre an den Wurzeln befindlichen Knöllchenbakterien befähigt, 
den Stickſtoff der Luft an ſich zu ziehen und zu ihrem Aufbau 
zu verwenden. Aber die Praxis (betanntlich die beſte Lehr- 
meiſterin!) zeigt, daß eine kleine Stickſtoffgabe am Platze iſt. 
Die Hauptzüngung beſteht dann in der Verabreichung einer 
Kaliphosphatdüngung. Man gibt die einzelnen Handels⸗ 
dünger in guter Vermengung 8—14 Tage vor der Ausſaat, und 
zwar breitwürfig, worauf ſie flach untergebracht werden. 

Das Legen der Erbſen geſchieht in Furchen von 5 bis 8 
Zentimeter Tiefe, ziemlich nahe zuſammen. Die Keimlinge 
ſchützt man durch Spannen ſchwarzer Zwirnsfäden gegen 
Spatzenſraß (brei Stlick über jede Reihe). Dieſes Mittel habe 
habe ich jahrelang als das wirkungsvollſte, dabei billigſte, 
erprobt. Rechtzeitiges Anhäufeln und bei Reiſererbſen das 
„Stiefeln“ vergeſſe man nicht. An Stelle der Erbſenreiſer 
verwendet man vorteilhaft feuerverzinkten Maſchendraht, 
deſſen etwas höherer Preis ſich durch lange Haltbarkeit gegen⸗ 
über den Erbſenreiſern bald bezahlt macht. Er wird am beiten 
= u Imprägnierung dauerhaft gemachten Pfählen be⸗ 
igt. 

In Buſcherbſen (Straucherbſen) ſeien Matador (Kleine 
Rheinländerin bezw. Eminent), in Reiſererbſen „Vorbote“ 
(70 Zeutimeter) beſonders zum Anbau empfehlen. 


Herpers. 
Geflügelzucht. 
Unſer Hausgeflügel im März. 


In dieſem Monat beginnt man allgemein mit der 
Brut. Die frühausſchlüpfenden Kücken entwickeln ſich dann 
ſpäter zu Winterlegern. Geeignete Aufzuchträume müſſen 
allerdings zur Verfügung ſtehen, damit der Erfolg der Auf- 
zucht auch geſichert iſt. Wenn man bei der natürlichen Auf⸗ 


zucht nicht genügend oder nicht rechtzeitig Kücken bekommt, 


beſchaffe man ſich am beſten ſogenannte Eintagskücken, in 
manchen Fällen kommt auch der Kauf von Junghennen in 
Betracht. Man wende ſich bei dem Erwerb dieſer Tiere 
nicht (auf unüberprüfbare Angebote auswärtiger Händler 
hin) an unbekannte Kückenlieferanten, ſondern hole ſich vor⸗ 
her Rat bei ſeiner zuſtändigen Fachorganiſation über 
empfehlenswerte, reelle Zuchtbetriebe. 


Wie geſagt, müſſen die Inneneinrichtungen und die Ge- 
rätſchaften der Aufzuchthäuſer für das Junggeflügel tadel- 


los in Ordnung ſein; wo noch nicht geſchehen, beſſere man 


ſchleunigſt das Nötige aus und richte ſein befonderes 
Augenmerk auf die Zugfreiheit und Trockenheit des Auf⸗ 
zuchtraumes. Um ein Drängeln der Kücken zu vermeiden, 
ſorge man für die Bereitſtellung einer genügend großen 
Anzahl von FJutter⸗ und Tränkgefäßen. Großer Wert iſt 
auch auf ſaubere, mit Grün beſetzte Ausläufe zu legen, 
von en. 18 er ae 15 ee e ee 
hrt haben. Entweder ſät man Raſen au oder man be⸗ 
nere empfiente. 

ſich auch der Anbau von Sommerroggen im zeitigen Früh⸗ 
jahr, auch kann man im April Kartoffeln in den Auslauf 


pflanzen. Außerdem kommt ebenfalls die Ausſaat von Sons 
neublumen und Buſchbohnen in Vetracht. Ein Windſchutz 
iſt überall zweckmäßig, weshalb man auch die Anlegung von 
Hecken zu dieſem Zweck ins Auge faßt. 


Während der arbeitsreichen Aufzuchtzeit darf man die 
Legehennen jedoch nicht vernachläſſigen, damit der 
regelmäßige Stand ihrer Eierleiſtung nicht zurückgeht. 
Hierzu iſt eine reichliche, eiweißreiche Fütterung notwendlg. 
An dieſer Stelle ſei nochmals auf die Notwendigkeit der 
Umſtellung in der Geflügelfütterung hingewieſen, wobei es 
darauf ankommt, für menſchliche Ernährungszwecke ge⸗ 
eignete Futterſtoffe einzuſparen und ſie durch andere ge⸗ 
eignete zu erſetzen. Die zweckmäßigſte Fütterungsart be⸗ 
ſtehl aus einer täglichen Gabe von 50 Gramm gedämpften 
Kartoffeln je Tier, dazu etwa 30 Gramm Kleie und rund 
12 Gramm Eiweißfuttermittel; anſtelle eiweißhaltiger Furt 
termittel kann man ſehr gut auch 6 Liter Magermilch je 
Huhn reichen, die den gleichen Nährwert beſitzt. Außerdem 
erhält jedes Tier etwa täglich 30 Gramm Hafer. 


Die Brutzeit im Gänſeſtall beginnt nun ebenfalls. 
Manche Raſſen ſind bekanntlich ſchlechte Brüter, bei dieſen 
siehe man alfo Hühner oder noch beſſer Puten als Erſatz 
heran. Einer Henne kann man 5 bis 6, einer Pute etwa 12 
Gänſeeier unterlegen. Erwähnenswert iſt bei der Auf⸗ 
zuchtfrage, daß die jungen Göſſel gegen Näſſe beſonders 
empfindlich ſind, vor der man ſie nach Möglichkeit ſchütze. 
Bei den Enten warte man mit dem Brutbeginn lieber 
noch bis zum April. N 


Die Tauben ſind in voller Brut. Märzbruten geben 
die beſten Zuchttiere ab. Man veräußere ſie darum nicht vor⸗ 
eilig in der Annahme, daß man ja genügend Nachzucht be⸗ 
bommdt. Ledige Tiere dürfen auf dem Schlag nicht geduldet 
werden, denn ſie ſind die größten Störenfriede. Schon ſo 
manche Brut ging durch ſie verloren. Nach jeder Brut ſind 
die Neſter neu herzurichten! Der Fütterung ſchenke man 
größte Aufmerkſamkeit, da die Natur den Tieren noch nicht 
viel bietet. b Sch. 


Die zwangsweiſe zur Brut geſetzte Truthenne frißt nicht. 


An dem übelſtand, daß die Truthenne kein Futter mehr 
zu ſich nehmen will (oder doch nicht genug), gehen die ſchönſten 
Hoffnungen vieler Geflügelzüchter zugrunde, die auf eine 
stattliche Zahl frühzeitiger Kücken gerechnet hatten. Um dem 
entgegenzuarbeiten, iſt es angebracht, die Brüterin jeden 
Morgen zwiſchen 9 und 11 Uhr vom Neſt zu nehmen. Sie 
muß dann an einen Platz gebracht werden, wo ſich einige 
andere Hühner oder Puten aufhalten, durch deren Aufpicken 
des Futters ſie meiſt zum Freſſen angereizt wird. Das 
Futter ſelbſt beſteht aus Körnern mannigfacher Art, Weizen 
und Roggen ausgenommen, zerkrümeltem Brot und zer⸗ 
kleinerten Fleiſchabfällen. Angequellter Hafer ſollte nicht 


fehlen, dagegen iſt Weichfutter nicht zu reichen. Dem Sauf⸗ 
waſſör wird etwas reines Eiſenvitriol beigefügt, um dem bet 


ſolchen ſtreikenden Truthennen gewöhnlich vorhandenen 
Dur ſhfall entgegenzuarbeiten. Die Truthenne mit Gewalt 
füttern zu wollen, wenn ſie das Futter verweigert, hat keinen 
Zweck. Denn eines Tages würde fie doch die Bruteier ver⸗ 
kaſſen oder tot auf dem Neſt angetroffen werden. 


Hohmann. 
Kleintierzucht. 


Kleintierzüchters Arbeit im März. 

Bei ſachgemäßer Aufzucht geben die im März aufallen⸗ 
den Ziegen lämmer die beſten Zuchttiere ab. Gut be⸗ 
währt hat ſich eine Fütterung von Vollmilch, die die jungen 
Tiere wenigſtens 6 Wochen hindurch erhalten ſollen. Die 
Gewöhnung an feſte Nahrung erfolge allmählich, man kann 
ſchon von der dritten Woche ab gutes Heu verabreichen. 
Näſſe und Zugluft dürſen im Stall der Zicklein nicht herr⸗ 
ſchen, weil ſie oft den Anlaß für die gefürchtete Lämmer⸗ 
lähme bilden. Auf Reinlichkeit iſt ſtreng zu achten, damit 
die Ziegenlämmer nicht von Durchfall befallen werden. 
Eine regelmäßige Bewegung bereits wenige Tage nach der 
Geburt iſt für die Geſundheit der Lämmer ſtets zuträglich. 

Auch im Kaninchenſtall gibt es nun neues Leben. 
Eine zu große Anzahl von Jungen bei der Häſin zu be⸗ 
laſſen, iſt nicht richtig. Die Höchſtzahl ſollte 6 bis 8 Tiere 


betragen. Die überzähligen kaun man einer anderen Häsin 
zum Säugen überlaſſen, die ſchwächſten Tiere töte man, da 
ſich deren Aufzucht kaum lohnen dürfte. Nach etwa 8 
Wochen tritt der erſte Haarwechſel auf, deshalb Toll die 
Säugezeit ebenfalls dieſen Zeitpunkt umfaſſen. 

Ludwig Stadler. 


Für Haus und Herd. 


Salzkartoffeln in guter Farbe . 


zuzubereiten iſt auch eine Kunſt. Die Kartoffel darf ſich nich 

verfärben, fie muß deshalb dünn geſchält werden, weil das 

Eiweiß, das dicht unter der Schale ſitzt, nicht entfernt werden 

darf. Die Kartoffel muß mit heißem Waſſer aufgeſetzt werden, 

105 * gerinnt dann ſchnell, die Kartoffel verfärbt 
nicht. 


Röſt⸗ oder Pellkartoffeln. 


Kartoffeln waſchen, abtrocknen, in den Gasbratofen, Back⸗ 
apparat oder Elektro⸗Appargt trocken einlegen, auf Mittel⸗ 
flamme röſten laſſen. Zeit 25 Minuten. Diele Art ſchält 
ſich leichter als Pellkartoffeln. 


Gebackene Kartoffeln Pommes frites). 


Kartoffeln schälen, in Stäbchen ſchneiden, gut abtrocknen. 
500 Gramm halb Butter, halb Kalbsfett zum Kochen bringen. 


Die trockenen Kartoffeln löffelweiſe hinein tun, wenn ſie 


gar ſind, abſchöpfen, auf Löſchpapier entfetten, mit Salz 
beſtreuen. 
Kartoffelbällchen. 

Heiße, geſtampfte Kartoffeln mit 25 Gramm Butter, 


2 Gelbei, 25 Gramm Mehl, Muskatnuß und geriebenem 
Käſe vermengen. Zu Klößchen formen, in geriebener Semmel 
rollen, in heißem Fett ſchwimmend 14 Minuten backen, auf 


Löſchpapier entfetten. m 
Kartoffelherzchen. 
Kalte, geriebene Kartoffeln mit 25 Gramm Butter. 


2 Eiern, 1 Eßlöffel gehackter Peterſilie und etwas Mehl zum 
Teig anrühren, ausrollen, in Herzform ausſtechen, in ge⸗ 
riebener Semmel rollen, auf der Pfanne mit wenig Fett backen. 


Aus der Praxis. 


Borax iſt außerordentlich nützlich im Haushalt und darf 
nie fehlen. Porzellan und Glas, in einer abgekühlten Borax⸗ 
löſung gewaſchen, erhalten einen herrlichen Glanz. Schwämme 
und Bürſten reinigt man ſtets in Boraxlöſung. Schwaben 
werden vertilgt durch Boraxpulver. Man ſtreue es ferner 
in die Schwabenlöcher. g 

Eiumachgläſer laſſen ſich beſonders leicht öffnen, wenn 
man fie in lauwarmes Waſſer ſtellt. 


Weichgewordene Haarbürſten werden wieder ſchön ſteif, 
wenn man fie / Stunde lang in eine geſättigte Alaunlöſung 
legt. 5 

Milchtannen laſſen ſich vorteilhaft mit einer Heuabkochung 
reinigen. 


Soll man nach dem Eſſen trinken? Eine immer wieder 
erörterte Frage iſt die, ob man während oder kurz nach dem 
Eſſen trinken kann. Das eine aber ſteht jedenfalls feſt: 
Während oder kurz nach dem Genuß fetter Speiſen oder 
Tunken iſt das Trinken kühlender Getränke unbedingt zu 
vermeiden. Das Fett gerinnt ſonſt im Magen, trennt ſich von 
den übrigen Speiſen, und da dieſe geronnene ölige Maſſe 
leichter iſt als der übrige Mageninhalt, ſo ſchwimmt ſie oben⸗ 
auf und erzeugt allerlei ſchmerzhafte Empfindungen, Druck, 
Brennen in der Herzgrube uſw. g 

Gegen Magenbeſchwerden, die auf allgemeiner Verdaungs⸗ 
ſchwäche beruhen, helfen täglich einige Wacholderbeeren, be⸗ 
ſonders wenn ſie morgens nüchtern genommen werden. 
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